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rage der Beziehungen Heterodoxen getroffen werden auf der Biıschofssynode nıcht 11UT dıe ımmer problematische-
1CI1 Bezıehungen Z We  ırchenrat 7A0 UG Dıiskussıon STan-mMu rst nach einer gesamtorthodoxen Entscheidung wırd

dıe (russische Bıschofssynode über hre ernerTe Teılnahme den. sondern daß das N Bündel VOI Beziehungen ZUT

oder Nıcht- Teilnahme und ZW al bılateralen und mult1- nıcht-orthodoxen Welt LICU überdacht werden MUSSe
lateralen interkonfessionellen theologischen lalogen und dıe bılateralen Dıaloge
auch der Arbeıt 1mM Weltkirchenrat und In anderen inter- VOr dıesem Hıntergrund vermÖögen dıe beruhıigenden nier-
natıonalen christlichen Organısationen beschlıeßen egen- pretationen AUS Moskau., dıe aC der Okumene habe auf
wärtıeg werden sıch Kepräsentanten der Russıschen- der Bıschofssynode obsıegt, nıcht recht überzeugen.
doxen Kırche noch der Arbeıt internatıonaler christlicher Irotzdem: Wiıchtıig ist 1m Augenblıck, daß Patrıarch Aleksı]
Organısationen beteıilıgen sıch In eıner schwıerıgen kırchenpolıtischen Sıtuation
Anders ausgedrückt el das Es ist den moderaten Kräften den natıonalıstiısch-antiıökumeniıischen Flügel hat durchset-
1mM Moskauer Patrıarchat gelungen, dıe Hardlıner davon SIN können und daß der ökumeniısch orlentlierte Flügel ın
überzeugen, daß Ian In Moskau In eıner wichtigen rage der Kırche wıeder EIWAS eıt hat ıne enrhne1ı

der 1ScChHhOTe WAarT offensıchtliıch bemüht, nıchts präjudızıle-WIE der Okumene keinen Alleingang unternehmen urie
Das espräch, dıe gegenseılt1ge Abstimmung mıt den ortho- Cn und grundsätzlıche Entscheıidungen WIE eIiwa dıe der
doxen Schwesterkırchen und e1in möglıchst geschlossenes Okumene oder dıe der Kanonisierung der Famılıe des C1-

Handeln der (Orthodoxı1e In Sachen „Ökumenismus‘‘ selen mordeten alsers Nıkola)y I1{ und somıt Mög-
anzustreben. An WEeI1 tellen wırd ausdrücklıich geSsagl, daß lıchkeıiten nach allen Seıten offenzulassen. erd Stricker

3 GG„Alles andere als Kırchenstürmere
Fragen dıe bündnısgrüne Bundestagsabgeordnete Chrısta Nıckels

Konfliktreich und spannungsgeladen ISt das Verhältnis zwischen den Kirchen, heson-
ders der katholischen, und den (Gsrünen seıt Bestehen der Parter. Gleichzeitig g2ibt aber
auch (jemeinsamkeiten: IM Engagement für die verschiedenen Gruppen sozıial Benach-
teiligter ehenso WIeE auch hei hestimmten Znl und Wertvorstellungen. Wır befragten
dazu die kirchenpolitische Sprecherin VO  - Bündnts 90/Die G'rünen, Christa Nickels
MdB Die Fragen tellte Alexander Foitzik.

Tau Nıckels. zweımal wurden S1e 1U schon 1m Zen- ter PalenvertWeier, WIE Hans Maıler CN damals WAaälTl, sıch
tralkomıiıtee der deutschen Katholıken Z Wahl der ZUSC- aäußerte., hat dıe Grünen natürlıch sehr geargert.
wählten Eınzelmitglieder vorgeschlagen. /weımal wurden
S1e aber auch nıcht ewählt. Ist das 00 Zeichen aIur, daß Seı1t Bestehen der Parte1 „Dıe (Grünen“ Ist das Verhält-

N1IS zwıschen ihr und besonders der katholischen Kırchedas Tischtuch zwıschen dem /dK auch zwıschen der- mındest gespannt und konflıktreich Anfangs sorgten VOT al-1ıschen Kırche Insgesamt, und den Grünen immer noch 7C1- lem dıe Fragen des Lebensschutzes und dıie Forderung Henschnıtten ist, WIE der amalıge -Präsıdent Hans Maıer Parte]l auch nach rec  i1ıcher Gleichstellung der verschiede-erklärte?
HCN Lebensformen für Spannungen. In Jüngster eıt SInNd CN

VOT em dıe Infragestellung des geltenden Staat-Kırche-Nıckels: Um dıe Kandıdatur beım 7dK hatte ich mich el
ale nıcht selbst bemüht, e1l ich Ja dıe Vorbehalte VO

Verhältnıisses, dıe Forderung nach Abschaffung der Kır-
chensteuer und dıe grune 5Sympathıe für das brandenburg1-Seıten der Kıirchenleitung e1ß Im ersten Fall wurde ich sche Unterrichtsfach LE dıe für Konfliıktstoff SOTSCH. 1LAaS-vorgeschlagen, ohne davon WISsSen und habe AUS der Le1-

Lung erIfahren, daß ich Wal nıcht ewählt wurde, aber eın für SCI] sıch das grüne und das kırchliche Mıheu ınfach nıcht
vereinbaren?miıch erstaunlıch achtbares rgebnıs erreıcht hatte eım

zweıten Mal hatte der DKIJ., dem VO  - meınen irüheren Nıckels: /Z/unächst einmal äl sıch keıinesfalls behaupten,
verschiedenen Aktıvıtäten In katholiıschen Verbänden her daß dıe Parte1 und das kırchliche Mılheu sıch fremd I1-
schon ange Beziehungen bestehen, angefragt. Das ISCH- überstehen. Christinnen und Chrıisten efen eıinen wıichti-
tuch zwıschen der Kırche und den (Ggrünen Wäal für mich Nnıe SCH Gründungsstrang bel den runen S1e gehörten über-
zerschnitten. Das wurde 11UT behauptet. Daß e1In eXponler- wiegend und ich komme selbst AUS dıesem pektrum
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der groben Gruppe der Wertkonservatıven, dıe eshalb dıe tionalısten und FEıne-Welt-Aktıivisten en sıch VOI Ort 1N-
ründung der (Grünen LOrderten. e1l In den alten polıt1- INCTI auch mıt denen getroffen, dıe In den Kırchen ın der
schen Strukturen dıe drängenden Fragen der Ökologie, der Drıtte-Welt-Arbeıt engagılert Wenn INa dıe ersten

Bewahrung der Schöpfung, der Unterbrechung der Rü- parlamentarıschen Inıtıatıven der runen In dıesem Umfeld
stungsspirale und dıe rage nach Gerechtigkeit In der anschaut, VO der Dritte-Welt-Arbeiıt über frauen- Oder
Gesellschaft zwıschen den Geschlechtern SOWIE zwıschen menschenrechtspolıtische Forderungen bıs ZUT Okologie,
Norden und en keıne olle spilelten. DIie (Grünen hätten wırd klar, dalß WIT auch ımmer einem Teıl der parlamenta-
dıe Fünf-Prozent-Hürde nıcht übersprungen, CIn nıcht rische Arm für bestimmte Bereıiche der praktıschen Arbeıt
viele nıt einem dezıdiert chrıistliıchen Hıntergrund und In= der Kırchen
16 christliıchen Selbstverständnıiıs dıe Parte!I mıtbegründet
hätten. DIe Vorbehalte aber auf Seıiten der Kirchenleıtungen,

der katholischen stärker als der evangelıschen, blieben be-
stehen. (Jab da schlıchtweg auch viele Miıßverständ-
n1ısSse und Kommunikationsbarrıeren?„Dıie (Grünen SsSınd eiıne Parte1l JUCT allen

ıl1ıeus“ Nıckels DiIe Leıtungen wulten natürlıch dıe Kontakte
den kırc  iIchen Reformgruppen, über dıe usammenar-

beıt eIwa In der Dritte-Welt-Arbeıit. Wır splegelten den Kır-War aber nıcht In der Außenwahrnehmung, gerade In
der Perspektive der katholıschen Kırche, diese Gruppe chen aber eben auch ZU Teıl dıe eigene innerkırc  I6 Op-

posıtion wıder. Daß dıes Abwehrreflexe ausgelöst hat, 1stkaum. dıe Iınken Protagonisten der rTunen alur sehr viel
deutlicher hören und sehen? klar Nur en diese nıcht ıhre Ursache darın, daß grune

Posıtionen mıt den VO  = den Kırchen ver  en nnNnalten
Nıckels DIie runen Anfang Ja noch keıne Partel. und Werten nıcht übereinstimmen. Die Kırchen hatten e1IN-
In dem langen Gründungsprozeß mußten erst einmal dıe fach auch ıne viel rößere machtpolitische Affınıtät den
verschliedenen Mıhieus einem Ausgleıch gebrac werden. tradıtiıonellen Parteıen. Da pIElen auch Gewöhnungseffekte
In dıiesen ersten Jahren ist eıder besser gelungen, dıe de- eıne olle So, W1Ie WIT Begınn für cdıe etablıerten Partejen
zıdiıert Iınken Iradıtiıonen und Gründungsströme inte- eıne Herausforderung CNM, dıe dıiese nıcht annehmen
grieren als dıe eher wertkonservatıven. 1ele AUS dem ertl- wollten, WIT CS auch oft für dıe kırchlichen Leıtungs-
konservatıven ager oft famılhÄär und beruflich fest oremIlen.
gebunden, konnten er auf unendlıchen, anstrengenden
Gründungssiıtzungen nıcht prasent se1ın und fanden nıcht dıe ıne möglıche rot-gruüne Regierung In Oonn Öst bel

manchem Kırchenvertreter, dıies hat sıch beım Bundestags-Beachtung, dıe ihnen eigentlich hätte zukommen mMUsSsen
1ele VO ihnen resignıerten und verheßen dıe runen Für wahlkampf 994 geze1gt, immer noch das Horrorszenarıo

VO urm auf dıe Kırchen Au  N Wurde da besseresmich dıe Grünen aber nıe eiıne Partel, dıe 11UT In lın-
ken Mıheus verankert WarTl und ist DIie (Grünen sınd se1ıt der Wıssen bewult übertrieben oder steckt In solchen S7ZzenarTr1Os

nıcht doch eın C Wahrheit?ründung eiıne Parte]l YJUCI allen Mılhlıeus

Daß eıne Schnıttmenge gemeıInsamen /Zielvor- Nıckels Wer sıch dıe bestehenden rot-grunen Koalıtıonsre-

stellungen und Leıtıdeen, zwıischen Grundprinzıplen grüner gjerungen anschaut, nuß feststellen, daß dıese alles andere
olıtık und christlıchen Wertvorstellungen o1bt, wurde be- als Kirchenstürmerel betreıben. (jerade dıe (jrünen haben
reıts In d1eser Gründungsphase euttiic War das Verhältnıis In dıiıesen Koalıtiıonen Miıttel freigeschaufelt, CS U1

zwıschen den Kırchen, auch der katholıschen. und den ziale rojekte oeht, Maßnahmen für Benachteılıgte,
Grünen emnach 1SC. besser, als S dıe Kampfrhetorı den SanNZChH Bereıch Kınder und Frauen oder dıe Arbeıt mıt

Flüchtlingen und Asylbewerbern. Iiese rojekte aber sındauf beıden Seıten nahelegte”?
Ja sehr oft In kırchlicher Trägerschaft. Die (jrünen unterstut-

Nıckels In der ründung der runen splegelten sıch dıe
Ze11 doch In jeder Hınsıcht, WE beispielsweıse der anl

gleichen Strömungen und Forderungen wıder, dıe sıch auch tasverband eınen Armutsbericht einfordert und seıne Arbeıt
innerhalb der Kırchen ın deren Basısgruppen fanden gleich reflektiert In dıe polıtısche ene einspelst. Es g1Dt eiınfach
ob dıes dıe Forderungen eiıner Theologıe der Befreiung WaTl viel Stimmungsmache dıe Grünen, aber ich bın MIr
oder Frauen und Jugendliche hre Rechte einforderten;: sıcher. daß das weıte Teıle der Kırchen, iıhrer Verbände und
ebenso dıe Gruppen, dıe AUS Glaubensgründen für eıne Re- Organısatiıonen durchschauen.
form des Staat-Kirche-Verhältnisses eingetreten sınd oder

(Gerade In den verschıliedenen Phasen der polıtıschenChristinnen und Chrısten, dıe Mitbestimmung und Demo-
Kratisierung VOI em ın der katholischen Kırche forderten. Auseinandersetzungen den Strafrechtsparagraphen 215
/u diesen Gruppen hatten dıe runen VO  i Begınn sehr gab CN aber auch V Seıten der rTunen ıne Oorm VO Pole-
gutle Kontakte. Von Anfang gab auch, das wI1issen viele mık dıie Kırchen wıederum VOT em dıe ka-
nıcht, Kontakte und ıne gute usammenarbeıt mıt ırch- tholısche Kırche gerichtet dıie einem weıteren ewöOh-
lıchen Hılfswerken WIEe Miısereor und Missı10o. (Grüne nterna- nungsprozeß Sanz und SdI nıcht förderlıich Wal
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Nıckels Bestimmte Außerungen AUS den Reıhen der (JTrTü- SO eIWwASs W1e eıinen strukturıerten, offızıellen Dıalog
LICII haben den kırchlichen Vorurteıilen natürlich kräftig eiIwa zwıschen der Deutschen Bıschofskonferenz und den

(Grünen g1bt olcher Veränderungen zumındest be]lNahrung egeben: eiwa 1mM frauenpolıtischen Bereıich dıe
Außerungen Dıtfurths Z7WEe] Abtreıibungen se]len keın den Rahmenbedingungen derzeıt noch nıcht Was kann dıe
er Preıs für eın lustvolles Sexualleben oder auch dıe kırchenpolıtische Sprecherıin der (Grünen für eınen olchen

Rede VO Entfernen des Zellklumpens. Solche Außerungen Dıalog tun?
en miıch als Christın, aber viel mehr noch als (jrüne ZO1- Nıckels Zunächst ist für uns natürlıch ärgerlıch, daß dıe
nıg emacht. DıIie (GGrünen sınd 1ne Parteı, dıe für Lebens- TuUunen VO Seıten der Deutschen Bıschofskonferenz immer
schutz eintrıtt, für das geborene WIEe das ungeborene en noch nıcht formal behandelt werden WIEe jede andere Partel.
Und WIT konnten UHENSIKS Posıtıion, daß keinen Schutz des ber WIE ich meılne Kırche kenne, erledigt sıch dieses
ungeborenen Lebens dıe TAau o1bt, gut begründen. Problem spatestens dann, WE WIT auf Bundesebene Reglie-Für uUunNns stand be1 diesen Auseimandersetzungen VOT allem

rungsverantwortung mıt übernehmen. Fınen strukturijerten
das gesellschaftlıche Frauenbild 1mM Vordergrund. Frauen Dıaloe zwıschen Kırchen und Grünen versuche ich derzeıt
bringen en hervor und bewahren C5S, oft Hınnahme aber auf mehreren Ebenen In Gang bringen Dazu soll De1l
VO  — massıven Nachteılen. Frauen dürfen er nıcht NS den aktuellen Debattenpunkten angesetzt werden, etiwa der
dıe Eınführung VO  z Strafparagraphen wıder besseres Wiıssen Dıskussion LER, der ich 1mM Maı 1996 In Berlın eıne
ZU Feınd des ungeborenen Lebens rklärt werden. In
Prozent er Papıere und Programme der rTrunen wurde nhörung organısıert habe In den etzten 7WEe]1 Jahren gab

auf der ene der Evangelıschen kademıen Ireffen ZWI1-
dıies auch vertreten und entwiıckelt. Vor allem en WIT schen Politıkern WNSECTET Parte!] und Vertretern der Kırchen,
N vehement für dıe Kınder- und Famıiıliıenfreundlichkeir In dıe In dem jeweılıgen Bereıch engagılert SInd. Auf atholı-
en Lebensbereıichen eingesetzt, VO bedarfsdeckenden scher Seıite laufen dıe Kontakte VOI em über dıe Ver-
Kındergeld, Forderungen nach famılıengemäßen Arbeıtsze1- bandsschilene. Wichtig sSınd aber besonders dıe bundeswelıten
ten,. VON der Verkehrspolıitik HIS mweltpolıtık. Dıalogveranstaltungen der Basıs. Miıttlerweiıle sSınd dIıes

gut besuchte Veranstaltungen, denen Jetzt auch Pfarrer,
„ Wır wollen keıne Privatisıerung des aubens  6C Dechanten und Superintendenten kommen.

DIe immer wıeder VO (Grünen erhobene ForderungDiIe Schlachten den Paragraphen 7i sSınd Jjetzt erst nach radıkaler rennung VO Kırche und aal In Deutsch-einmal geschlagen. Ist dıes mıt eın TUN afür, da sıch das land, bleıibt eıner der Knackpunkte für alle weıteren Kon-
Verhältnıs auch zwıschen der katholischen Kırche und den taktversuche. In einem kırchenpolıtischen eschIu des
(Grünen doch eNIspannNen scheıint? Kommt diıese schwIıe- ständıgen Arbeıtskreises rer Parte1ı VO  S} Herbst 1996 elrıge Beziehung, auch mıt Veränderungen innerhalb rer

CS, INan WO mıt den Kırchen und RelıgionsgemeinschaftenParte1ı Stichworte: Hınwendung ZUT Miıtte., drıtte polıtısche „offens1iv“ Dıiskussionen ZU Verhältnıs Staat und Kırchera Keglerungsverantwortung In eıne konstruktivere
Phase? führen Wıe en ist dieser Dıskussionsprozel VO Trer

Seıite?
Nıckels Das Verhältnıis ist besser geworden. Nur e1ß ich Nıckels Von WHWMSSCTEGET Seıite AUusSs en WIT uns auf dıe Formelnıcht, ob Veränderungen Del den (Grünen aliur ausschlagge- eıner ‚TIreundlıchen rennung“ VO Kırche und Staat VCI-bend SINd. Dıe Grünen, dıe Ja mıttlerweiıle auf en parla- ständıgt. Be1 eInem Ireffen In der ademıe der evangeli-mentarıschen Ebenen, In Kommunen., Landtagen und auf
Bundesebene vertireften Sınd, en sıch vor em In intensI1- schen Kırche der alz 1m etzten Jahr en sıch AUS acht

Landtagen dıe zuständıgen grünen Fachpolitiker, Vertreter
SI Arbeıiıt eıne gesellschaftlıche Debatte bemüht, dıe
Auseinandersetzung UT Grundlagen esucht und ärungs- AUS mehreren Landes- und der Bundesarbeıtsgemeinschaft

‚Chrısten und Chrıistinnen be1l Bündnıs Y(O/DiIe (Grünen‘ undinıtnert. DiIies hat einıgen Gewichtsverschiebun-
SCH innerhalb der Parte1ı geführt. Wır aber auch mıt dıe Bundesvorstandssprecherıin un: Röstel, eıne praktı-

zierende Protestantın, getroffen. Dabe!ıl wurde betont, daß
uUuNseTen nlıegen In der Ideenwelt der Bundesrepublık C1- dıe Posıtionen der (Grünen 7ZU Staat-Kırche-Verhältnıs 1mfolgreich: Es oıbt heute keıne eINZIgE Parte1l mehr, dıe be- Dıalog mıt den Kırchen entwiıickelt werden mussen. In dıesenstreıtet, daß dıe Umwelt exirem gefährdet ist, daß ıhrem Dıalog bringen WIT Grundpositionen eın Beispielswelse sei-Schutz sehr viel mehr werden muß uch kann sıch

ZCI1 WIT uns aliur e1n, daß dıe Kırchen auf auer gesell-keiıne Parte1l mehr leisten. dıe Umsetzung der leichberech- SCHa  16 Gestaltungsmöglıichkeıiten aben, WIT wollent1gung VO  z Mann und TAau qauf allen Ebenen bestreıten.
Ebenso können selbst konservatıve Parteiıen beım Lebens- keıne Privatisierung des aubDens ugle1c wollen WIT IS

doch auch rößere Chancengleıichheıt zugunsten auch ande-schutz nıcht mehr 11UT auf den Paragraphen 215 seizen In
der katholischen WIEe evangelıschen Kırche ist dıe Auseılinan- 1C1I gesellschaftlıcher Inıtıatıven und Aktıvıtäten.

dersetzung mıt diesen Ihemen In vollem ange Und diese arum drängen dıe Grünen auf 1ne Reform des
Debatten werden nıcht 11UT der kırchliıchen Basıs eführt, Staat-Kırche-Verhältnisses? DIe bisherigen Regelungen ha-
ondern YJUCT NC alle Ebenen der Kırche. ben sıch doch In vielfacher Hınsıcht ewährt
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sentlıchen Strang der europäischen Kultur- und Geıistesge-Nıckels Der TUn 1e2 In dem Spannungsverhältnıs ZW1-
schen posıtıver und negatıver Relıgionsfreihelt, dıe beıde schichte nıcht verlorengeht. In dıesem Sınne ist LER ein

Angebot, das auch dıe Kırchen würdıgen ollten LERgrundrechtlıch verankert SInd. Es g1ibt eınen unbestreıtbar
ra! ande!l ın der Gesellschaft, eıne fortschreitende ist eın Unterrichtsfach, das auch nıcht konfessionell gebun-
Säkularısıierung. Natürlıch bestehen( Unterschiede ZwWi- denen Jugendlichen Fachwıssen über dıe Grundlagen des
schen Ostdeutschland und Westdeutschland In den alten Chrıistentums vermıiıttelt. Diese Vermittlung ırd längerfrI1-
Bundesländern g1ibt N immer noch über 70 Prozent Kırchen- stıg auch In den alten Bundesländern iImmer wichtiger WCCI-

denmiıtglieder; In den CM Bundesländern sınd CS HU 2() Pro-
zent nsere Verfassung beruht aber sehr stark auf der ANSC- Hınter Forderungen nach eform des Staat-Kırche-Identıität VONN Staatsbürger und Christ Diese vgalt Verhältnıisses steht e1in konkretes Kırchenbi 1ne be-sicherlıch In den Nachkriegsjahren, heute trıfft dies nıcht
mehr Dıiese Realıtät mussen auch dıe Kırchen In den stimmte Vorstellung VO Aufgabe und olle der Kırchen In

der Gesellschaft Sollen sıch dıe Kırchen dieses quası VOlıc nehmen. Wır wollen eıne Reformdebatte tarten, dıe
außen aufdrängen lassen?dıe tatsächlıchen Bedingungen dıskutiert.
Nıckels Natürlıch mussen dıe Kırchen selbst entscheıden,
welche S1e In der Gesellschaft pDIelen wollen Darüber

S ist N1IC Intention der Grünen, den Kırchen hat dıe Polıtık nıcht eiinden In eıner Welt. dıe sıch
das Standbeın wegzuzlehen“ pıde wandelt und ın eiıner Zeıt, ın der auch In der Kırche e1n

sehr grundlegender Dıskussionsprozeß 1mM ange Ist. ırd
sıch aber auch dıe Kırche wandeln muUssen.

uch WEEI1111 INan VOI dieser Realıtät nıcht dıe ugen
verschlıeßen darfi ogeht hre Parte1 nıcht doch VO eiıner elche Erwartungen en S1e eıne sıch Olcher-

maßen verändernde Kırche? In dem schon genannten Klnegatıven Eınschätzung der Lage VO Christentum und Kır-
che 1ın WMSCHEGEN Gesellschaft qus? chenpolıtischen eschiIu der (jrünen he1lßt CS auch. INa  =

WO dıe Möglıchkeıiten der Kooperatıon nıt den Kırchen
Nıckels 7u dıeser Sıtuation g1bt doch ausreichendes, ausloten
nüchternes Zahlenmaterı1al Ich erschrecke über solche Zanh-
len doch SCHAUSO, beispielsweıise da CS In (GGroßstädten Nıckels Wır eiınden Uu1ls In eıner Sıtuation. ıIn der sıch alle

Schulklassen g1bt, In denen dıe getauften Kınder In wichtigen gesellschaftlıchen Organısationen In eınen Dıalog
der Minderheit SINd. ber auch als Christin kann ich] begeben mMUSSenNn, 1m Interesse der demokratıischen., sozlalen,
nıcht arüber hinwegsehen, daß selbst be1l fast Prozent ökologischen Herausforderungen, VOTL enen HMNSETE Gesell-
konfessionell gebundener Chrıisten In den alten Bundeslän- schaft ktuell steht 7wischen (Grünen und den Kırchen MN-

det Ian dazu viele gemeıInsame Schnıttmengen. Es geht indern maxımal () Prozent eıne Glaubenspraxıs 1mM Sınne der
Kırche en Das müßte auch dıe Kırchen ebenso beunruht- dem Jjetzt inıtnerenden und gestaltenden Dıialogprozeß

darum, gemeınsame Arbeıtszusammenhänge ınden undA0 WIe das schon vIielTaCc beschriebene enlende (Grundla-
genNwISsSeEN bel der heutigen Schülergeneratıion. Angesiıchts schaffen, den Umwandlungsprozeß, In dem sıch dıe
dieses eiIiundes mussen dıe Kırchen sıch bemühen, hre Gesellschaft efmndet, DOSItLV und produktıv tTeuern

Substanz erhalten und stärken. S1e stehen VOT eıner rle- Jeder auf seiInem Feld, aber In reflektiertem Austausch. bel

sıgen Herausforderung, dıe S1e nıcht bewältigen, ındem S1e der Sıtuatl1ons- und Problemanalyse SCHNAUSO WIE be1l den o
sıch verschanzen und dıejen1ıgen, dıe das Problem benennen., sungsansatzen.
als dessen Verursacher denunzıleren. DıIie schriılle Reaktıon
der Kırchen ist auch eın USdTUC tıefer Verunsıcherung.

DE gemeInsamen Aktionsfelder zwıschen
Müssen denn nıcht dıe auch VO  S Ihrer Parte1ı forcıerten Kırche und Polıtik nutzen“

Versuche, den Religionsunterricht staatlıchen chulen
beschränken oder Sal verbannen. dıe Kırchen verunstI-
chern? Es geht den Kırchen el gerade das C1I- ber dıe praktısche usammenarbeıt zugunsten soz1al
schreckend erınge chrıstlıche (Grundwiıssen benachteılıgter Gruppen und manche Übereinstimmumg In

Nıckels Es ist doch nıcht Intention der Grünen, dıe Kırchen sozlalpolıtıschen Posıtionen und Forderungen hınaus W1IEe
sieht das gemeınsame Z1iel In der Kooperatıon zwıischen Kır-

verunsıchern oder ihnen ihr Standbeın wegzuzılehen. Wır chen und TrTunen aus?
sınd für eiıne Reformdebatte. dıe tragfähıgen Ergebnissen
Lührt. dıe der posıtıven WIE der negatıven Religionsfreiheıit Nıckels Fın zıvıle Bürgergesellschaft ebt VO einem rund-

gleichermaßen erecht werden und den Kırchen dıe MöÖög- stock tragender gemeinsamer Werte und Überzeugungen.
Be]l unNns sSınd diese kodifizıer In den Grundrechten und derlıchkeiten einräumen, sıch In der Gesellschaft däquat

entfalten. /Z/um anderen sehe ich eıne staatlıche Verplflich- Europäischen Menschenrechtskonvention. Allerdings be-
steht ın der aktuellen Umbruchsıtuation dıe Gefahr, da ß VIe-Lung darın, dafür SOTSCHIHL, daß das Wıssen eınen
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les davon untier dıe er ange  icher Globalısierungs- gesellschaftlıchen Umstrukturierungsprozeß zugunsten der
zwange geraten K Der al ırd ZUMm goldenen Benachteılıgten eiıntreten. Miıt dem Konsultationsprozeß
Kalb gemacht, dem alles andere untergeordnet se1ın soll en dıe Kırchen ihr Glaubwürdigkeıitspotential gerade ın
ber adurch ırd zerstört, W d> Ul rag 16 1UT dıe ÖOko- nıchtkirchlichen Kreıisen, auch be1l vielen nıchtkıirchlı SC
logıschen Ressourcen sınd ndlıch. sondern auch dıe zıvıilen bundenen (Grünen erheblich erweıtert.
Grundlagen eıner Gesellschaft [Dieser Entwiıcklung oılt
entgegenzuwırken, ihr produktıv eNISgESgENZUSETIZEN. Wıe homogen, W1e reıfbar und erkennbar 1st der KOo-

operatıonspartner Bündnısgrüne für dıe Kırchen? Inwıeweiıt|DITS gemeiınsamen Aktıonsfelder zwıschen Kırche und Polı-
ist gerade In kırchenpolıtischen Fragen das oroße pektrumt1k mMmussen genutzt werden zugunsten der Gemeıinschaft, der

Gesellschaft Es gılt das Grundgerüst, das In der Nachkriegs- VON verschiedenen iıdeologischen Posıtionen, Meınungen
und Anschauungen innerhalb rer Parte1ı hınderlıicdemokratıe In dıe Gesellschaft eingezogen wurde, S1-

chern: Dazu oehört dıe sOz1ale Gerechtigkeıt ebenso WIEe dıe Nıckels Dıie Debatte verläuft Del den (jrünen ebensowen1gWertschätzung eiıner Z/ıvilgesellschaft, dıe sıch friedlich und homogen W1e innerhalb der Kırchen selbst Von Seıiten der
1Im Konsens einıgen versucht. Kırchen wurde beispielweılse immer betont, dıe Auffassung

der (Grünen O Schutzbedürftigkeıit und Wert der verschle-
denen Lebensgemeıinschaften stehe eiıner weıteren Verstän-„Mıt dem Konsultationsprozeß en dıe
dıgung mıt den Kırchen Für dıe (Grünen steht festKırchen iıhr Glaubwürdigkeıitspotential erheblich Jlie Lebensgemeıinschaften, In denen dıe orge den A

erwelıtert“ deren eıne zentrale spıelt, ıIn denen Kınder epflegt
und CIZOSCH, Ite werden., sıch Partner

Auf der einen Seıte so]] dıe Bedeutung der Kırchen, dıe eınander kümmern, sSınd schützenswert, müßten unter dem
Schutz des Grundgesetzes stehen. DIiese Posıtion ırd aberJa auch gerade (Jaranten dieses Grundgerüstes und

Nalı) wollen, schon eıt erodıert SeIN, auf der anderen doch auch W1Ie das üngste e1ıspie der nordelbischen T an-
deskırche zeıgt In der evangelıschen Kırche ScChoOon aufSeıte sucht [11A1l dıe Kırchen als Bündnıspartner Z 1CNe-

rIung und Konstitution des Gesellschaftsvertrages. 1eg hıer der Ebene VO Landessynoden diskutiert. uch In der ka-
tholıschen Kırche ist dıe Dıiskussion etiwa über den Umgangnıcht eın ıderspruch In der Posıtion der Grünen?
mıt homosexuellen Partnerschaften ın vollem Gang IDER

Nıckels Neın, denn der beschriebene Auszehrungsprozeß leiche gılt für dıe rage des Umgangs mıt Alleiınerziehen-
trıfft keineswegs alleın dıe Kırchen, damıt kämpfen dıe Par- den oder mıt Geschiıedenen.
teIen, dıe (CGrünen eingeschlossen, ebenso WIE auch dıe (Je-
werkschaften. DiIe Instıtutionen. dıe das erüst dıeser (Je- Wenn auch diese Debatten der SOg  en ırchliı-
sellschaft bılden, unterliegen alle der gleichen Auszehrung, chen Basıs eführt werden: 7wischen Bıschöfen und den

(Grünen werden diıese Posıtionen weıterhın als Kommunika-der gleichen Legitimationskrise. Nur dürfen sıch dıese In-
stıtutionen nıcht mıt dem Faktum ınden und einem t1ionsbarrıeren stehen
‚business d usual“ übergehen. Jle gesellschaftlıch rele- Nıckels Ich bın hıer sehr optımıstısch auch In ezug auf dasvanten Kräfte muUussen daran arbeıten, diıesen Auszehrungs- espräc mıt der katholischen Kırche S1e muß sıch mıt derprozeß Loppen Dazu mussen dıese Instıtutionen aber 1e VO  = Lebensverhältnıssen, mıt dıiesem pluralenauch zusammenarbeıten. DiIie ogroßen chrıistliıchen Kırchen Meınungsspektrum, onkret eiIwa der rage, In welchensınd da SCHNAUSO wıichtig WIE dıe Partejien oder dıie Gewerk-
schaften. Formen sıch mMenscnhliıche Liebe außern kann, schon iıhrer

wichtigen In der Gesellschaft wıllen auseiınanderset-
Ist der VOT WEe1 Jahren begonnene Konsultationsprozeß Z  S hre gesellschaftlıche kann S1C 11UT INn dem aße

der Kırchen dem Jjetzt erschlienenen gemeIınsamen Wort spielen, WIe S1e bereıt ist, dıe Realıtät der Menschen N7ZU-
ZUT wiırtschaftlichen und soz1lalen Lage In Deutschlan für nehmen, für dıe S1e da seIıIn wiıll |DITS Kommunıkationshemm-
S1e e1spie eINnes gesellschaftlıchen Engagements der KIr- N1SSE, dıe diesem Punkt zwıschen Kırchen und Grünen
chen, das diıesen Erwartungen entspricht” bestehen., werden sehr chnell verschwınden.

Nıckels Dieser Konsultationsprozeß ıst eın Sanz besonders
e1ıspie anr Was dıe Kırchen innergesellschaftlıch „Gerade dıe katholische Kırche wırd 1U  - sehr

DOSILLV bewegen können. Diıie Kırchen hatten den Mut, einen 1e] offener wahrgenommen‘“Impuls geben, be]1l dem ausdrücklıch alle Interessierten
ZUT Mıtarbeit eingeladen Miıt diesem un können
dıe Kırchen wuchern, WE auch vieles davon abhängt, WI1Ie In dem schon mehrfach erwähnten kırchenpolıtischen
dıe Kırchenleitungen selbst UU das weıterführen, W as S1e eschIu der (sgrünen ırd betont, dıe (Grünen selen ZW al
mnıt dem Konsultationsprozeß angestoßben en (Jenau das keıne chrıstlıche Parte1l, S1C se]len aber auch nıcht antıkırch-
aber wünschen WIT Bündnısgrünen uUuNs VO  S den Kırchen, daß lıch oder antıklerıka Zeıgt dıese Betonung, daß 6X hıer noch
S1e mıt ıhrer Autoriıität glaubwürdıg In dem umfassenden Klärungsbedarf innerhalb iıhrer Parte] 91
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Nıckels Neın, dıiese Aussage Ist USdrTuCcC davon, da ß WWG selbst o1bt das Erstaunen darüber, W ds gemeınsamer
Parte1 en ist für alle Menschen, gleich welcher Konfession Praxıs VOT (Jrt zwıschen Kırchen und Bündnısgrünen MOg-
oder Weltanschauung, WENN S1e auf dem en der rund- ıch ist
und Menschenrechte und UMNSSCTEI. Jer Grundsäulen OKOIO- elche Rolle wırd der wertkonservatıve Flügel Ihrergısch, SsOzlal, basısdemokratisch, gewaltire1 stehen. Aller- Parte!I In diıeser kommenden Programmdebatte pIelen kÖöNn-1Ings ist sehr wichtıig, daß be]l der Programmdebatte für nen? Verfügt CI} innerparteılıch VELKIG noch über eiıne SCdas nächste Bundestagswahlprogramm das IThema Kırchen- WISSe Macht?olıtık nıcht wıeder 1L1UT e1in ema ein1ıger EXDENEN und E x-
pertinnen für Innen- oder Rechtspolitik und der Bundesar- Nıckels In jedem Fall verheren dıe Wertkonservatıven nıcht
beitsgemeıinschaft ‚Chrısten und Chrıistinnen be]l Bündnıs Einfluß Der Prozeß eiıner verbesserten innerparteıllichen
90/Die runen Ist, W1e CS In der Vergangenheıt der Fall W al Selbstverständıgung Ist dıesen Kreıisen zugute gekommen. In
Was bısher efehlt hat, 1st eine breıt be]l den Bündnısgrünen den rühen S0er Jahren sınd viele VO ihnen NSCH, aber
geführte Debatte elıgıon und Kırchen Ich arbeıte mıt mıt dem gescheiterten Wiedereinzug der (Grünen ın den
daran, daß be]l der Erstellung des Bundestagswahlpro- Bundestag YO() sınd diejenıgen VOIIN Iınken Flügel, dıe eher
STAMINS eıne solche Debatte eführt und eın fundıerter, VO  —_ spalterısche endenzen In dıe Parte1l gebrac aben, C
eiıner oroßen /Zahl VO  Z Delegierten getragener kırchenpolıiti- em hat dıe wertkonservatıve Strömung auch
scher Programmteıl verabschiedet ırd e dıe Vereinigung nıt dem Bündnıs U() wıeder ultfrıe

bekommen. DıIe verschıiedenen Mıheus innerhal der (Jrü-
Und welchen Stellenwer hat das Verhältnıis den

Kırchen, en kırchenpolıitische Fragestellungen beım NCN sınd mıttlerweıle doch csehr zusammengewachsen. ch
sehe heute ıne NECUEC Herausforderung für UuNs Bündnıs-„Durchschnitts-Grünen“ DbZW be1l grunen Mandatsträgern? grüne, nämlıch wachsam se1N. nıcht Al einen un 77

Nıckels Vor allem dıe Debatte dıe erteıidigung des SO- gelangen, dem dıe Debatte nhalte und ertfe keıne
zialstaates hat auch be]l olchen Grünen. dıe nıcht konfess10- große Bedeutung mehr hat und machtpolitische Fragen eın
nell gebunden Sınd, eın oroßes Interesse den Kırchen g - i{bermäßiges Gewicht bekommen Daß einmal 11UT noch
weckt (Gjerade dıe katholische Kırche ırd 1U  = In der Parte1ı Überlegungen 1m Vordergrund stehen, WIE INan ZUT egle-

rungsbeteıligung kommt arüber mache ich mIır sehr vie]lsechr viel Ifener wahrgenommen und nıcht mehr L11UT auf
Rom oder verengt uch In den Reıhen der runen mehr S5orgen.

Entscheidender Schriıtt
DIe lutherisch-katholische Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre

Seıt kurzem Le2 die (GTgemeinsame Erklärung Vo Lutherischem Welthund und Vatiıka-
nıschem Finheitsrat In ihrer abschliehenden Fassung Vo  - Sıe soll jetzt ON heiden Seıten
formell rezıplert werden und einen Durc  ruch auf dem Weg Kirchengemeinschaft
SChajten. Wır veröffentlichen die Erklärung IM Wortlaut, einschlieflich der QOuellen, Adie
integrierter Bestandteri des Dokuments Sind.

Kernpunkt er Auseinandersetzungen. Es kam ın den Iu-
Taambe therıschen Bekenntnisschriften® und auf dem ITienter Kon-

711 der römısch-katholischen Kırche Lehrverurteijlungen,
(& DIe Tre VON der Rechtfertigung hatte für dıe uther1- dıe bıs eute gültıg sınd und kırchentrennende Wırkung ha-

bensche Reformatıon des 16 Jahrhunderts zentrale Bedeutung.
Sie galt ihr als der „JEBSTE und Hauptartikel““*, der zugle1c C) DiIie Rechtfertigungslehre hat für ıe Iutherische TAadı-
„Lenker und Rıchter über alle Stücke christlıcher Lehre‘‘“ t10n jenen besonderen Stellenwer ewahrt Deshalb nahm
se1 (Janz besonders wurde dıe Rechtfertigungslehre In der S1e auch 1M OTiINzıellen Ilutherisch-katholischen Dıalog VO

reformatorischen Ausprägung und ıhrem besonderen Stel- Anfang eınen wichtigen atz eın
enwert gegenüber der römisch-katholiıschen Theologıe und (3) In besonderer Weiıse se1 verwıiesen auf d1e Berichte
Kıirche der damalıgen eıt vertreten und verte1idigt, dıe 1N- „Evangelıum und Kırche“ KOMZYS und „Kırche und
rerseıts eıne anders Rechtfertigungslehre vertraten Rechtfertigung“ 1994)> der internatıonalen (Jememnsamen
und verteidigten. Hıer lag AUS reformatorischer T der römisch-katholischen/evangelısch-lutherischen KOommı1ssıon,
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